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Vier Gedicht vom Albin Fringeii

Säg, was witt?

Seil i chly vom Läbe brichte,
Un vom Lärme uff dr Stross?
Vo de nöischte Liebesgschichte?
Vo Verbrächer un vo Grichte?
D Uswahl isch jo risegross.

Seil i chly vom Wald verzelle,
Vo de Bärge und vom Rhy?
Vo de Bäck und vo de Quelle?
Vo de Lüt, wo Guets hei welle,
Wo im stille Heide sy?

Was dr Wing tuet zuen is trage,
Was er morn villicht vertrybt,
Löh mer ligge, tief im Grabe;
Sitze zsämme drüberabe,
Brichte bloss vo däm — wo blybt!

Steirych

Sett rych sy, wott rych sy,
Wie angeri Lüt,
Vili Batze im Täschli,
Süsch gilt me jo nüt.

«Lw Steinli jetz zsämme,
Dr Hüffe wird gross,
Die leisch denn im Mueti
Am Sunntig i Schoss!»

Vili Stei han i gfunge,
Jetz sy mer o rych,
Epp Guld oder Chisel,
Gäll, s blybt si jo glych?

«Dr Herrgott het bedi
Uff d Wält abe gstreut,
Er gönnt alle Chinge
Ne bsungeri Freud.»

Schwer und leer

Ne schöne Baum stoht vor em Huus,
Lueg, d Döller bräche fascht!
Un ruuscht ne schwache Wing

durs Laub,
Fallt s Obs vo jedem Nascht.
Dr Säge glänzt, grien, gääl und rot,
Bis d Sunne hinger d Bärge goht.

Ne leere Baum stoht vor em Huus,
Er het ghei Blieschtli gha.
Im Döller brichtet lys ne Stimm:
«Nei, chlaget mi nit a,
Wenn ig mit leere Hänge chumm,
s isch numme Ein, dä weiss worum!»

Herbschtfäde fliege übers Fäld,
Si fahre mit em Wing.
Wo goht dr Wäg? I d angri Wält?
Wär löst mer s Rätsel gschwing?
Will s Spinnli ächt am Obe spot
Am fyne, dünne, schwache Droht
Chly über d Ärden uss
Is himmlisch Huus?

Herbschtfäde fliege übers Fäld,
Un d Sunne schynt so mild.
I lueg zum blaue Himmelszält
Un gseh ne uralt Bild
Der Herr, wo fründlig abelacht:
«Das han i alls für d Chinge gmacht;
Dr Meischter über Ruum und Zyt
Vergisst ech nit.»

(Urdruck)

Herbschtfäde

115


	Vier Gedicht vom Albin Fringeli

